
 

 

LM Brut- und Setzzeit respektieren 
– Osterhasen, Rehkitze und 
Bodenbrüter schützen  
Ab April beginnt für die meisten Wildtiere die Brut- und 
Setzzeit. Das heißt: Von nun an kommt überall der 
tierische Nachwuchs zur Welt. Der Minister für 
Klimaschutz, Landwirtschaft, ländliche Räume und 
Umwelt, Dr. Till Backhaus, bittet Spaziergänger, 
Hundehalter und Sportler um besondere 
Rücksichtnahme in Wald und Flur: 

„Nehmen sie Rücksicht, und lassen sie ihre Hunde nicht 
mehr frei herumlaufen! Wildtiere sollten während der 
Brut- und Setzzeit nicht gestört werden. Im Frühling 
wird die freie Landschaft zu einer Kinderstube. Einige 
Tierarten, wie zum Beispiel der Hase oder das 
Schwarzwild, haben bereits Nachwuchs. Bei anderen 
Arten sind die weiblichen Tiere hochtragend. In diesem 
Zustand sind sie in ihrer Bewegungsfreiheit und 
Fluchtmöglichkeit stark eingeschränkt. Auch die am 
Boden brütenden Vogelarten wie Ente, Gans, Rebhuhn, 
Fasan, Kiebitz und Lerche beginnen jetzt ihr 
Brutgeschäft. Stöbernde Hunde sind dann eine Gefahr 
für diese Tiere. Deshalb: Hunde an die Leine nehmen 
und auf den Wegen bleiben – so werden die Jungtiere 
nicht gestört. Auch Reitende, Mountainbikende und 
andere Sporttreibende dürfen sich angesprochen 
fühlen, die Aufzucht des Wildtiernachwuchses nicht zu 
stören. 

Nicht zuletzt der Osterhase wird es Ihnen danken. 
Mecklenburg-Vorpommern kann seit Jahren auf eine 
gesunde und stabile Hasenpopulation blicken.  Die 
zweimal jährlich bundesweit durchgeführte Zählung der 
Feldhasen durch ehrenamtliche Jäger und 
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Naturschützer zeigt, dass es den Hasen in MV in den 
letzten Jahren gut ging. Aktuell liegt der Bestand bei 5 
bis 6 Hasen je 100 Hektar Felder und Wiesen. Die 
Spanne reicht dabei je nach Lebensraumbedingungen 
von 1 bis 30 Tieren je 100 Hektar. Die Zuwachsrate zum 
Vorjahr liegt in den Referenzrevieren im Durchschnitt -1 
%. Das dürfte jedoch vernachlässigbar sein, so dass wir 
von einer konstanten und gesunden 
Feldhasenpopulation in M-V auf geringerem Niveau 
gegenüber dem Bundesdurchschnitt sprechen können. 
Diese Konstanz hält sich bereits die letzten 30 Jahre.“, 
informierte Umweltminister Dr. Till Backhaus mit Blick 
auf das bevorstehende Osterfest. 

Vor allem die milden Winter der vergangenen Jahre und 
der schwindende Einfluss von Wildkrankheiten haben 
zu geringen Verlusten bei den Junghasen geführt, so der 
Minister. Das zeitige Frühjahr mit milden Temperaturen 
und einem raschen Blattaustrieb sorge für eine ideale 
Nahrungsgrundlage und eine gute Ausgangssituation für 
den Hasennachwuchs. Gerade bei den melde- und 
anzeigepflichtigen Tierseuchen beim Feldhasen und 
Wildkaninchen wurde den letzten Jahren kaum etwas 
verzeichnet. Der letzten Einzelfall von Tularämie, auch 
als Hasenpest bekannt, war beispielsweise 2014.  

Dennoch sollte man Hausbestände von Kaninchen 
durch Impfung gegen hoch ansteckende und akut 
verlaufende Krankheiten wie die Chinaseuche (RHD) 
und Myxomatose schützen. 

Für einen gesunden Hasenbestand sind viele Faktoren 
wichtig. Nasskaltes Wetter im Frühjahr setzt den 
Junghasen ebenso zu, wie viele Fressfeinde oder 
mangelhafte Habitate. „Zur Verbesserung der 
Überlebenschancen der Feldhasen und anderen 
Niederwildarten in unserem Bundesland können 
Landwirte, Jäger und Naturschützer aktiv beitragen, 
indem Maßnahmen, wie die Biotopverbesserung und 
eine konsequente Raubwildbejagung, durchgeführt 
werden“, sagte Backhaus. 

Feldhasen sind wichtige Indikatoren für die Vielfalt und 
Naturnähe einer Kulturlandschaft. Mit einer 



 

 

umweltgerechten Landwirtschaft, beispielsweise durch 
die Anlage von Blühstreifen mit Wildkräutern, 
Feldgehölzen oder der extensiven Bewirtschaftung von 
Dauergrünland, können wir unserer Kulturlandschaft 
mehr Struktur gegeben und mehr Lebensraum schaffen. 
Arten- und strukturreiche Felder und Wiesen tragen 
zum Erhalt einer Vielzahl von Pflanzen- und Tierarten 
bei. 

Der Feldhasenbestand wird im Rahmen einer 
sogenannten Scheinwerfertaxation ermittelt. Helfer 
leuchten nachts entlang festgelegter Wegstrecken 
Felder mit normierten Scheinwerfern ab. Über die 
abgeleuchtete Fläche und die gezählten Individuen kann 
der Besatz ermittelt werden. Die Lichtreflexion der 
Hasenaugen ist eindeutig. Es besteht keine 
Verwechslungsgefahr zu anderen nachtaktiven Tieren 
wie Füchsen, streunende Hauskatzen oder Mardern. Für 
diese Taxation wenden jährlich in MV 130 
ehrenamtliche Helfer insgesamt mehr als 500 Stunden 
auf. 

Schon gewusst? - Wissenswertes zum Feldhasen (Lepus 
europaeus):  

Der Feldhase wird bis zu 80 Zentimeter lang und wird 
zwischen 2,5 und 7 Kilogramm schwer, wobei die 
Weibchen oftmals größer sind. Die Tiere sind 
dämmerungs- und nachtaktiv und bewegen sich in 
einem Revier von etwa 50 Hektar. Ein Hase springt bis 
zu zwei Meter hoch und im Schnitt 2,7 Meter weit. Er 
erreicht eine Spitzengeschwindigkeit von bis zu 70 
Stundenkilometern. Der Hase ist außerdem ein guter 
Schwimmer. Die Paarungszeit (Rammeln) liegt beim 
Hasen von Januar bis Juni. Nach der Paarungszeit im 
Januar und Februar kommen Ende März/Anfang April 
pünktlich zum Osterfest die jungen Hasen zur Welt. Die 
Häsinnen bringen bis zu drei Mal im Jahr 2 bis 5 Junge 
zur Welt. Achtung: junge Einzelhasen nicht anfassen 
oder mitnehmen! Junge Hasen sind „Nestflüchter“, das 
heißt sie leben allein, aber nicht von der Mutter 
verlassen. Ein- bis zweimal pro Tag sucht die Häsin ihre 
Jungtiere zum Säugen auf. Übrigens hat das Verhalten 



 

 

der jungen Hasen in freier Flur sie zum Favoriten fürs 
Eierverstecken gemacht: Die jungen Feldhasen 
verharren still in einer Mulde, bis sie bei Gefahr in 
letzter Minute davon hoppeln. Die Stelle, auf der die 
Hasen gelegen haben, wurde oft als Platz der Eierablage 
- als „Osternest“ - interpretiert. 


